
edenfalls ist damit zu rechnen, da gefragt wird, bet, manche davon aber auch zZUu liturgischer Ver-
ach welcher Richtung sich das Rad dreht, ob rechts wendung (Gebetsstunden
erum oder herum. und uch die Suche nach Tinz Rudolf Zinnhobler
dem ntirum, die Tendenz Nabe ist ein relatives
Problem, denn der Vergleichspunkt, das Zentrum

MISSIONder Weltreligionen, nicht einfach durci Setzung
fes N COLLET GIANCARLO, Das Missionsverständ-Natürlich Wal nicht abwegig, einmal nachzutra-
genNn, ob nicht in den unterschiedlichen Religionen ıs derKirche in der gegenwärtigen Diskussion. (Iü-
eın el| der wenigstens vergleichbares Modell binger Theologische Studien 24) Grünewald,
VvVon Heiligkeit gibt. Was der Untertitel dieses Ta- Mainz 19  ® DM 48,—

MissionstheologischeArbeitensind ıneMangelwa-schenbuchs thematisiert, nämlich die Heiligen in den
Weltreligionen, drängte sich Zeit fast un- regeworden, stelit der Autor zu Beginn seiner Disser-
ausweichlich auf Solange WIr aber nicht fähig sind, tatıon derUniversität Tübingen fest. Umsobegrü-
das Heilige den Religionen auf eine Vergleichs- enswerterist dieseUntersuchung, diesich eın hohes
ebene bringen, wird P uch schwer und proble- iel gestellt hat: Eine Neubegründung des christli-
matisch bleiben, die Heiligen, Iso die herausragen- hen Geltungsanspruchs, Durchleuchtung des
den Menschen aufeinander zZUu beziehen. S0 missionarischen Selbstverständnisses der rche
aber macht sich die vorliegende Sammlung D und eın CGespräch U  .  ber christliche Mission als Ver-

mittlung. Letzteres Nn das Ergebnis derLebensbeschreibungen in der jüdischen, christli-
Dissertation und wird VO| utor bescheiden alschen, islamischen, hinduistischen und buddahisti-

schen Religion ZUIN iel „P’rolegomena ZU einer Theologie der Mission“”
Der Vergleich ist reizvoll, und die Sammlung jetet als ang bezeichnet.
uch mehr als ein! Intormation einzelnen Men- In ınsgesamt ach! Kapiteln egt derufior das Thema
schen. Der 1im christlichen Bereich üblich geworde- dar. In der Hauptsache kommen die der Mis-

Präsentation on Heiligen kann Nur gzut{ S1ION Z 5Sprache mehr alc Hintergrund, ul die Be-
Venn andere Moaodelle gleichsam konkurrenzierend deutung der theologischen Reflexion verständlicher

die Seite gestellt werden. kann INdl auch machen) und der damit zusammenhängende
Strukturwandel (Kap. U, I, dem schlielit sich dasdiskutieren über die Auswahl, die hier getroffen

wurde (jeweils drei Repräsentanten der Religionen); Selbstverständnis der Mission (Kap. IH—VID
uSs dem christlichen Bereich etwa eın nicht gerade Hierwird aufgezeigt, die Missionsgeschichte 1M1-
allgemein bekannte) heilige Markrıiına die Jüngere, INeTr schonVon theologischer Retlexion begleitet Wäar
der Franz vVvVon Assisi und die Therese von die Schulen von Münster und Löwen und als Refe-
Lisiteux der bunten Vielfalt Heiligen Trenz VOr Tübingen: der Beitrag Tübinger Theologen
wählen, entspringt gewiß einer subjektiven Vorliebe ZUr Missionstheologie). Die kirchliche M1SS1O0NS-
der Präsentatorin dartory) theologische Entwicklungerreicht inen  — Höhepunkt

und vorläufigen Abschluß Im Zweiten Vatikani-1e5ses Herder-IB wirft manche Fragen auf,
insbesondere der Richtung nachzudenken, WOTrIN schen Konzil Für die Neuere Missionsgeschichte ist
eın gelungenes Lebensmodell bestehen das3 bezeichnend, das Vatikanische her en
einem entsprechenden Glauben resultiert; der An- programmatischer HöhepunktWe noch die ent-
spruch ist In eglicher Keligion gegeben; aber sprechenden Strukturen tehlten. Das Entstehen NEeu
ob sich eın einzelner Religionsvertreter tatsächlich Strukturen zeichnet sich schon in den nachkonzi-
uch „n der Nähe der Nabe des ades  ‚4 weilß der liaren Dokumenten ab (Populorum Progressio,
fühlt? Octogesima Adveniens, Evangelii Nuntiandi, Re-
St Florian demptor hominis, Bischofssynoden, Medelin, ”ue-Ferdinand Keisinger bla) Bezeichnenderweiseensich jetz! 1S5510N5-

ÖNIG Z/WALDENFELS Die theologische ussagen fast ausschlielßllich

Friedensgebete 0O  - Assısı. 95,) Herder, Freiburg Aussagen zZu sozialen Fragen (so Theologie der
Befreiungverständlic! Derutoruntersucht auch1987. DM 9l inwieweit das gewandelte Missionsverständnis In

Unsere raschlebige Zeit hat das große, Papst den Synoden der Bundesrepublik Deutschland,
einberufeneFriedenstreftfen Assisi am 27. ktober terreichs, der Schweiz und Hollands ınen  — Nie-
1986 fast schon wieder veErgesSCnNn., dort eit  [ eli- derschlag finden und die Missionstheologie rezi-
gionsgemeinschaften zusammengekommen waren, pleren.

für1INnes derwichtigstenAnliegen überhaupt, die Zur missionstheologischen Reflexion kehrt der Au-
Erhaltung bzw. Erlangung des Friedens beten, ist tor anhand VonSModellen bzw. sSatzen (Bey-
ber wahrhaft eine  e Alltäglichkeit. Kardinal König erhaus, Gensichen, Amstutz, Kütti, Bürkle) zurück
spricht in seiner Einleitung * einer weltweiten Jerwareürden Leser hilfreich, hätte derAutor das
Ergriffenheit, die die Menschen damals erfaßte, Unterscheidende diese! Modelle untereinander VeTl-

Waldenfels stellt seinem Kommentar fest, glichen Den Abschluß en bereits erwähnten
Assisi Praxis der Konsenseinübung vorge- „Prolegomena”. Collet schließt hier die Tübinger

stellt wurde, die epochemachend SIN liegt Tradition 11 und versucht inen  H Zugang ZUI1L heuti-
9 Ereignis und das Anliegen cht BEN Missionsverständnis Begriff der „‚kommuni-

kativen Freiheit” eser Versuch ist angesichts derveErgESSEN. Dazu hilftauch dasvorliegende Büchlein,
das die Vvo!  nen Friedensgebete ZU Abdruck zweiten Instruktion derGlaubenskongregation VO:

bringt. Sie eignen sich vorzüglich privaten (Ge- März 19 (Libertatis Conscientia) WIe eine Be-
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Jedenfalls ist damit zu rechnen, daß gefragt wird, 
nach welcher Richtung sich das Rad dreht, ob rechts 
herum oder links herum; und auch die Suche nach 
dem Zentrum, die Tendenz zur Nabe ist ein relatives 
Problem, denn der Vergleichspunkt, das Zentrum 
der Weltreligionen, ist nicht einfach durch Setzung 
festzulegen. 
Natürlich war es nicht abwegig, einmal nachzufra­
gen, ob es nicht in den unterschiedlichen Religionen 
ein gleiches oder wenigstens vergleichbares Modell 
von Heiligkeit gibt. Was der Untertitel dieses Ta­
schenbuchs thematisiert, nämlich die Heiligen in den 
Weltreligionen, drängte sich zu unserer Zeit fast un­
ausweichlich auf. Solange wir aber nicht fähig sind, 
das Heilige in den Religionen auf eine Vergleichs­
ebene zu bringen, wird es auch schwer und proble­
matisch bleiben, die Heiligen, also die herausragen­
den Menschen aufeinander zu beziehen. So etwas 
aber macht sich die vorliegende Sammlung von 
Lebensbeschreibungen in der jüdischen, christli­
chen, islamischen, hinduistischen und buddhisti­
schen Religion zum Ziel. 
Der Vergleich ist reizvoll, und die Sammlung bietet 
auch mehr als eine Information zu einzelnen Men­
schen. Der im christlichen Bereich üblich geworde­
nen Präsentation von Heiligen kann es nur gut tun, 
wenn andere Modelle gleichsam konkurrenzierend 
an die Seite gestellt werden. Gewiß kann man auch 
diskutieren über die Auswahl, die hier getroffen 
wurde (jeweils drei Repräsentanten der Religionen); 
aus dem christlichen Bereich etwa eine (nicht gerade 
allgemein bekannte) heilige Markrina die Jüngere, 
der hl. Franz von Assisi und die hl. Therese von 
Lisieux aus der bunten Vielfalt von Heiligen auszu­
wählen, entspringt gewiß einer subjektiven Vorliebe 
der Präsentatorin (G. Sartory). 
Dieses Herder-=rB wirft gewiß manche Fragen auf, 
insbesondere in der Richtung nachzudenken, worin 
ein gelungenes Lebensmodell bestehen kann, das aus 
einem entsprechenden Glauben resultiert; der An­
spruch ist gewiß in jeglicher Religion gegeben; aber 
ob sich ein einzelner Religionsvertreter tatsächlich 
auch „in der Nähe der Nabe des Rades" weiß oder 
fühlt7 
St. Florian Ferdinand Reisinger 

■ KÖNIG FRANZ/WALDENFELS HANS, Die 
Friedensgebete von Assisi. (95.) Herder, Freiburg 
1987. Kart. DM 9,80. 

Unsere raschlebige Zeit hat das große, vom Papst 
einberufene Friedenstreffen in Assisi am27. Oktober 
1986 fast schon wieder vergessen. Daß dort elf Reli­
gionsgemeinschaften zusammengekommen waren, 
um für eines der wichtigsten Anliegen überhaupt, die 
Erhaltung bzw. Erlangung des Friedens zu beten, ist 
aber wahrhaft keine Alltäglichkeit. Kardinal König 
spricht in seiner Einleitung von einer weltweiten 
Ergriffenheit, die die Menschen damals erfaßte, 
H. Waldenfels stellt in seinem Kommentar fest, daß 
in Assisi eine Praxis der Konsenseinübung vorge­
stellt wurde, die epochemachend sein kann. Es liegt 
an uns, daß wir das Ereignis und das Anliegen nicht 
vergessen. Dazu hilft auch das vorliegende Büchlein, 
das die vorgetragenen Friedensgebete zum Abdruck 
bringt. Sie eignen sich vorzüglich zum privaten Ge-
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bet, manche davon aber auch zu liturgischer Ver­
wendung (Gebetsstunden). 
Linz Rudolf Zinnhobler 

MISSION 

■ COLLET GIANCARlD, Das Missionsverständ­
nis der Kirche in der gegenwärtigen Diskussion. (Tü­
binger Theologische Studien 24). (308.) Grunewald, 
Mainz 1984. Kart. DM 48,-. 
Missionstheologische Arbeiten sind eine Mangelwa­
re geworden, stellt der Autor zu Beginn seiner Disser­
tation an der Universität Tübingen fest. Umso begrü­
ßenswerter ist diese Untersuchung, die sich ein hohes 
Ziel gestellt hat: 1. Eine Neubegründung des christli­
chen Geltungsanspruchs, 2. Durchleuchtung des 
missionarischen Selbstverständnisses der Kirche 
und 3. ein Gespräch über christliche Mission als Ver­
mittlung. Letzteres ist sozusagen das Ergebnis der 
Dissertation und wird vom Autor bescheiden als 
,,Prolegomena zu einer Theologie der Mission" d. h. 
als Anhang bezeichnet. 
In insgesamt acht Kapiteln legt der Autor das Thema 
dar. In der Hauptsache kommen die Kritik der Mis­
sion zur Sprache (mehr als Hintergrund, um die Be­
deutung der theologischen Reflexion verständlicher 
zu machen) und der damit zusammenhängende 
Strukturwandel (Kap. I u. II), dem schließt sich das 
Selbstverständnis der Mission an (Kap. III-VII). 
Hier wird aufgezeigt, daß die Missionsgeschichte im­
mer schon von theologischer Reflexion begleitet war 
(die Schulen von Münster und Löwen und als Refe­
renz vor Tübingen: der Beitrag Tübinger Theologen 
zur Missionstheologie). Die kirchliche missions­
theologische Entwicklung erreicht einen Höhepunkt 
und vorläufigen Abschluß im Zweiten Vatikani­
schen Konzil. Für die neuere Missionsgeschichte ist 
bezeichnend, daß das Vatikanische Konzil eher ein 
programmatischer Höhepunkt war, da noch die ent­
sprechenden Strukturen fehlten. Das Entstehen neu­
er Strukturen zeichnet sich schon in den nachkonzi­
liaren Dokumenten ab (Populorum Progressio, 
Octogesima Adveniens, Evangelii Nuntiandi, Re­
demptor hominis, Bischofssynoden, Medelin, Pue­
bla). Bezeichnenderweise finden sich jetzt missions­
theologische Aussagen fast ausschließlich in 
Aussagen zu sozialen Fragen (so wird Theologie der 
Befreiung verständlich). Der Autor untersucht auch, 
inwieweit das gewandelte Missionsverständnis in 
den Synoden der Bundesrepublik Deutschland, 
ÖSterreichs, der Schweiz und Hollands einen Nie­
derschlag finden und die Missionstheologie rezi­
pieren. 
Zur missionstheologischen Reflexion kehrt der Au­
tor anhand von fünf Modellen bzw. Ansätzen (Bey­
erhaus, Gensichen, Amstutz, Rütti, Bürkle) zurück. 
Hier wäre für den Leser hilfreich, hätte der Autor das 
Unterscheidende dieser Modelle untereinander ver­
glichen. Den Abschluß bilden die bereits erwähnten 
„Prolegomena". Collet schließt hier an die Tübinger 
Tradition an und versucht einen Zugang zum heuti­
gen Missionsverständnis am Begriff der ,,kommuni­
kativen Freiheit•. Dieser Versuch ist angesichts der 
zweiten Instruktion der Glaubenskongregation vom 
22. März 1986 (Libertatis Conscientia) wie eine Be-



stätigung für, sich kirchliches Lehramt und und schließlichmıit dem Verhältnis Christentum-Tra-
theologische Forschung tre ditionelle Religionen christianisme face Ji-
Das Buch Von Collet bietet 1inen Durchblick des gions traditionnelles, 47—5. In diesem ersten eil
Missionsverständnisses In Vergangenheit und teilt VE die Methode seiner Evangelisierungsarbeit,
genwart, zeigt, die IhematikMission, wıe das Informationen ber die einheimischen
Konzil unermüdlich betont hat, ZL Wesen der Kir- und Mitarbeiter mıt, die ih; mıiıt ihrem unermüdli-
che gehört. Deroft Paradigmenwechsel der hen Finsatzerst dazu befähigt haben, die Inkultura-
Kirche des JU erfährt uch in diesem tionsarbeit Angriff nehmen und voranzutrei-
Buch eine eO10| Erhellung. ben Zur Mlustration seiner Methode liefert Vt uch
Mödling bei Wien Mitterhöfer einige Erlebnisberichte, die deutlich machen sollen,

mıiıt welchen Schwierigkeiten derWeg ınerEvange
a BEKEN ALAIN VANDER, LEvangile en Afrique sierung dereinheimischen Kultur gepflastert 1st (vgl
eCu commente DUr des Bayaka. (Studia Instituti wa Diese Schwierigkeiten trüben aber kei-
Missiologici 38) (328.) Steyler Verlag, Nettetal die Freude ber erzielte Erfolge und uch
1986 art. 48,—. nicht die Hoffnung auf ıne immer tiefer gehende

Stärkung des Glaubens.
Der vorliegende Band des Jesuitenpaters Va der Was das praktisch bedeutet, zeigt Vt im zweıten eil
Beken bildet SOZUSAREN den letzten Teil einer Art Tri- des Buches 57—328) Dieser Teil enthält umfangrei-logie, wenn ihn ım Zusammenhang mit den bei-
den einige Jahre früher Vo selben VE aufgelegten chenden

cheTexte der Stammessprache kiyaka mıit entspre-
Büchern über die 'aka Zaire, betrachtet. Bereits

InNns Französische. handelt
sich dabei dieAktualisierung Von biblischenJex-

1978 veröffentlichte Van der Beken selben Verlag (etwa der Parabel vVvVom Hirten, der
Proverbes VIE 'aka (Sprichwörter und Leben der schichte vom reichenMann und dem arimen Lazarus,
Yaka) und vier ahre später, 1982, Proverbes Volnn Jexten ul  ber die Fulswaschung, den Tod Jesu,
yaka Au SEerDICE de "annonce de l’EvangileDie Yaka- ber Pfingsten uSsw.), die traditioneller afrikani-
Sprichwörter im jenst der Verkündigung). scher Erzählform argeste! und gedeutet werden,
uch ım vorliegenden Buch stehen nicht q1908 theore- wobei afrikanische Symbole, Lebenssituationen,
tische Betrachtungen Im Mittelpunkt. Vielmehrgeht
CD, wIıe uch den beiden früheren Werken, In das

menschliche Alltagserfahrungen, die Weisheit der
Ahnen, Gemeinschaftshandlungen 5W als Aus-

essentielle Verhältnis zwischen Evangelium DZw. drucksftormen und Veranschaulichungen der bibli-
CGlauben und Leben Wie könntezuchanders Se1n schen Batschaftt eingesetzt werden. Die Vergleiche
Denn dem Autor geht nicht darum, 1ne und dieAnalogien, die 1er angestellt werden, tragen
verkünden. Das Buch, VE celbst als ein nicht 1Ur dazu bei, den gelesenen Bibeltext dem Hö-
Gemeinschaftswerk“ bezeichnet (20)) ist vielmehr RTr verstandesmäßig und ın lebendigerer Form na  .  her
Rückblick un! Reflexion zugleich über Une Zzu bringen, sondern S1Pe machen uch deutlich,
15jährige Missionsarbeit bei den Bayaka, wıe der Ti- wiıie wichtig s ist, daß hier eın echter Dialog ZW1-
tel bereits andeutet: une Reflexion über langjährige schen Gott und den Menschen stattfindet, Uun!:
Versuche, ZuUsammen mık den Atrikanern 1ne afri- in eren Sprache und mıit Hilte der Spiritualität.
kanische des Evangeliums” (9) Zu leben und leser Hinsicht ist das Buch ıne Anregung uch ür
‚Walr So, .der Seele des Aftrıkaners keine Gewalt den Nicht-Afrikaner.
angetan wird“ (9) Natürlich bleibtuch dem Afrıka- mul allerdings hinzugefügt werden, dieses
NeTr die Erfahrung nicht erspart, al in seiner Be- Buch nicht mit der Erwartung kann,
ZzNunNng mit dem Evangelium nıicht darum geht, das die 1all üblicherweise iner theologischen Abhand-
Von jeher Gewohnte einfach ne ZUu „etikettieren“, lung entgegenbringt. kin Werk solcher Statur ist
sondern her darum, auch jene geheimnis- dieses Buch nicht. handelt sich vielmehr ZuUum
volle Weite und jefegeworfenW: die sich auftut, größten eil urn eın Aktionsbuch, geprag( BaNl£

Gott die erzen der Menschen In einer beson- persönlichen Erfahrungen Im seelsorglichen Alltag,
deren Weise berührt Daß sich dabei aber E et- aher erweist sich für den theologisch besonders
Wez anderes handelt, als einfach Vo Fremden über- anspruchsvollen Leseralswenigbefriedigend, zumal
rollt und überrumpelt ZUu werden, darauf macht uch VE beispielhafte theologische Vertiefungen vermis-
derVt mıit B  inem Schlüsselwort 1esem Buch auf- Jäßt, die seinen ÄAnregungen e1n besonderes
merksam. j ist der Begriff „‚Inkulturation”. Dieser WIC:  ht hätten verleihen können.
fIderheute 1Im MundevielerWIe INModewort Mäünster/Westf. Kosst 105501
klingt, steht Wirklichkeit Hir eine ungeheure Her-
ausforderungn den Diener des Evangeliums, nam- MÜLLER Friedrich Schwager. Pionierich fürdie Anforderunge11es realistischen, nüchter- katholischerMissionswissenschaft. Studia InstitutiAusdrucks der Frohen Botschaft, der bervoller
Vitalität die BanNzc Breite und Dynamik des mensch- Missiologici Societatis Verbi ivini, Nr. 34)
lichen Lebens und des Lebens schlechthin als Enttfal- Steyler Verlag, Nettetal 19  S Kart 29,50
(un göttlicher Dynamis ın der Welt umtftaßt. den ersten Blick das Buch wWwIe Ine Insider-
Diesem Leitgedanken folgend gliedert VE das Buch schrift die keine größere ffentlichkeit bean-
in zwel eile. Der (9—53 befalßit sich spruchen kann. Der Inhalt zeigt jedoch, e sich
nach ıner  b urzen Einführung (9—14) drei Ka- um einen Zeitspiegel der Vergangenheit handelt, der
piteln jeweils mut der Afrikanisierung des Evangeli- heute keineswegs überholt ist

(Africanisation de l’Evangile, 15—34), mıE dem Friedrich Schwager (1876—192°9) S  > Steyler Mis-
Kingenum denGlauben (Lecombat dela fo  1, 35—45) S10Nar. er hat In Deutschland und Österreich
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stätigung dafür, daß sich kirchliches Lehramt und 
theologische Forschung treffen. 
Das Buch von G. Collet bietet einen Durchblick des 
Missionsverständnisses in Vergangenheit und Ge­
genwart, es zeigt, daß die Thematik Mission, wie das 
Konzil unermüdlich betont hat, zum Wesen der Kir­
che gehört. Der oft genannte Paradigmenwechsel der 
Kirche des Jahres 2000 erfährt so auch in diesem 
Buch eine theologische Erhellung. 
Mödling bei Wien Jakob Mitterhöfer 

■ BEKEN ALAINVANDER, I:Evangileen Afrique 
vecu et commente par des Bayaka. (Studia Instituti 
Missiologici SVD, 38). (328.) Steyler Verlag, Nettetal 
1986. Kart. DM 48,-. 

Der vorliegende Band des Jesuitenpaters A. van der 
Beken bildet sozusagen den letzten Teil einer Art Tri­
logie, wenn man ihn im Zusammenhang mit den bei­
den einige Jahre früher vom selben Vf. aufgelegten 
Büchern über die Yaka (Zaire) betrachtet. Bereits 
1978 veröffentlichte van der Beken im selben Verlag 
Proverbes et vie Yaka (Sp'richwörter und Leben der 
Yaka) und vier Jahre später, 1982, Les Proverbes 
yaka auservice de l'annonce de l'Evangile (Die Yaka­
Sprichwörter im Dienst der Verkündigung). 
Auch im vorliegenden Buch stehen nicht nur theore­
tische Betrachtungen im Mittelpunkt. Vielmehr geht 
es, wie auch in den beiden früheren Werken, um das 
essentielle Verhältnis zwischen Evangelium bzw. 
Glauben und Leben. Wie könnte es auch anders sein? 
Denn dem Autor geht es nicht darum, eine „Lehre" zu 
verkünden. Das Buch, vom Vf. selbst als ein 
,,Gemeinschaftswerk" bezeichnet (20), ist vielmehr 
Rückblick und Reflexion zugleich über eine 
15jährige Missionsarbeit bei den Bayaka, wie der Ti­
tel bereits andeutet; eine Reflexion über langjährige 
Versuche, zusammen mit den Afrikanern eine .afri­
kanische Lesart des Evangeliums" (9) zu leben, und 
zwar so, daß .der Seele des Afrikaners keine Gewalt 
angetan wird" (9). Natürlich bleibt auch dem Afrika­
ner die Erfahrung nicht erspart, daß es in seiner Be­
gegnung mit dem Evangelium nicht darum geht, das 
von jeher Gewohnte einfach neu zu „etikettieren", 
sondern eher darum, daß auch er in jene geheimnis­
volle Weite und Tiefe geworfen wird, die sich auftut, 
wenn Gott die Herzen der Menschen in einer beson­
deren Weise berührt. Daß es sich dabei aber um et­
was anderes handelt, als einfach vom Fremden über­
rollt und überrumpelt zu werden, darauf macht auch 
der Vf. mit einem Schlüsselwort in diesem Buch auf­
merksam. Es ist der Begriff .Inkulturation". Dieser 
Begriff,derheuteimMundevielerwieeinModewort 
klingt, steht in Wirklichkeit für eine ungeheure Her­
ausforderung an den Diener des Evangeliums, näm­
lich für die Anforderung eines realistischen, nüchter­
nen Ausdrucks der Frohen Botschaft, der aber voller 
Vitalität die ganze Breite und Dynamik des mensch­
lichen Lebens und des Lebens schlechthin als Entfal­
tung göttlicher Dynamis in der Welt umfaßt. 
Diesem Leitgedanken folgend gliedert Vf. das Buch 
in zwei Teile. Der erste Teil (9-53) befaßt sich -
nach einer kurzen Einführung (9-14) - in drei Ka­
piteln jeweils mit der Afrikanisierung des Evangeli­
ums (Africanisation de l'Evangile, 15-34), mit dem 
Ringen um den Glauben (Lecombat de la foi, 35-45) 

und schließlich mit dem Verhältnis Christentum-Tra­
ditionelle Religionen (Le christianisme face aux reli­
gions traditionnelles, 47-53). In diesem ersten Teil 
teilt Vf. die Methode seiner Evangelisierungsarbeit, 
Informationen über die einheimischen Adressaten 
und Mitarbeiter mit, die ihn mit ihrem unermüdli­
chen Einsatz erst dazu befähigt haben, die Inkultura­
tionsarbeit in Angriff zu nehmen und voranzutrei­
ben. Zur Illustration seiner Methode liefert Vf. auch 
einige Erlebnisberichte, die deutlich machen sollen, 
mit welchen Schwierigkeiten der Weg einer Evangeli­
sierung der einheimischen Kultur gepflastert ist (vgl. 
etwa 30ff). Diese Schwierigkeiten trüben aber kei­
neswegs die Freude über erzielte Erfolge und auch 
nicht die Hoffnung auf eine immer tiefer gehende 
Stärkung des Glaubens. 
Was das praktisch bedeutet, zeigt Vf. im zweiten Teil 
des Buches (57-328). Dieser Teil enthält umfangrei­
che Texte in der Stammessprache kiyaka mit entspre­
chenden Übersetzungen ins Französische. Es handelt 
sich dabei um die Aktualisierung von biblischen Tex­
ten (etwa der Parabel vom guten Hirten, der Ge­
schichtevom reichen Mann und dem armen Lazarus, 
von Texten über die Fußwaschung, den Tod Jesu, 
über Pfingsten usw.), die in traditioneller afrikani­
scher Erzählform dargestellt und gedeutet werden, 
wobei afrikanische ~ymbole, Lebenssituationen, · 
menschliche Alltagserfahrungen, die Weisheit der 
Ahnen, Gemeinschaftshandlungen usw. als Aus­
drucksformen und Veranschaulichungen der bibli­
schen Botschaft eingesetzt werden. Die Vergleiche 
und die Analogien, die hier angestellt werden, tragen 
nicht nur dazu bei, den gelesenen Bibeltext dem Hö­
rer verstandesmäßig und in lebendigerer Form näher 
zu bringen, sondern sie machen auch ganz deutlich, 
wie wichtig es ist, daß hier ein echter Dialog zwi­
schen Gott und den Menschen stattfindet, und zwar 
in deren Sprache und mit Hilfe der Spiritualität. In 
dieser Hinsicht ist das Buch eine Anregung auch für 
den Nicht-Afrikaner. 
Es muß allerdings hinzugefügt werden, daß dieses 
Buch nicht mit der Erwartung gelesen werden kann, 
die man üblicherweise einer theologischen Abhand­
lung entgegenbringt. Ein Werk solcher Statur ist 
dieses Buch nicht. Es handelt sich vielmehr zum 
größten Teil um ein Aktionsbuch, geprägt von ganz 
persönlichen Erfahrungen im seelsorglichen Alltag. 
Daher erweist es sich für den theologisch besonders 
anspruchsvollen Leser als wenig befriedigend, zumal 
Vf. beispielhafte theologische Vertiefungen vermis­
sen läßt, die seinen Anregungen ein besonderes Ge­
wicht hätten verleihen können. 
Münster/West{. Kos~i ]. Tossou 

■ MÜLLER KARL, Friedrich Schwager. Pionier 
katholischer Missionswissenschaft. (Studia Instituti 
Missiologici Societatis Verbi Divini, nr. 34). (207.) 
Steyler Verlag, Nettetal 1984. Kart. DM 29,50. 

Auf den ersten Blick mutet das Buch wie eine Insider­
schrift an, die keine größere Öffentlichkeit bean­
spruchen kann. Der Inhalt zeigt jedoch, daß es sich 
um einen Zeitspiegel der Vergangenheit handelt, der 
heute keineswegs überholt ist. 
Friedrich Schwager (1876-1929) war Steyler Mis­
sionar. Er hat in Deutschland und Österreich ge-
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